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Paschen: „Konzentration aufs Wesentliche“
Rund ein halbes Jahr nach dem
Neustart der Paschen GmbH – ent-
standen nach der Insolvenz von Pa-
schen & Companie – haben sich die
Wadersloher jetzt auf ihrer Haus-
messe mit neu gestaltetem Show-
room gezeigt. Dabei gab Ge-
schäftsführer Gerhard Bläsius (l.)
die Marschroute vor: „Konzentrati-
on auf das Wesentliche!“ Was be-
deutet, dass das Sortiment zusam-
mengefasst wurde auf die Original

Paschen Bibliothek (mit gerader
oder runder Kante), Classic sowie
Excellence Bibliothek und das Sys-
tem Sideboard: Aus diesen Pro-
grammen werden individuelle Lö-
sungen für Wohnen, Lesen, Speisen
sowie Arbeiten, aber auch junges
Apartement gestaltet. Die Biblio-
thek bleibe Identität und Kernkom-
petenz von Paschen, betonte Bläsi-
us – vor allem für Bücher, doch lie-
ßen sich auch andere Sammlungen

präsentieren, so Bläsius mit Blick
etwa auf Kunstgegenstände. Wich-
tig sei, Zielgruppen zu identifizie-
ren und anzusprechen. Neben neu-
en Details für die Bibliothek (u.a.
dezente Schienen für Schiebetüren)
zeigte Bläsius zusammen mit Flori-
an Albers (r.; Vertrieb) auch Ideen
für einen Kleiderschrank samt In-
nenleben. Die Hausmesse nutzte
Paschen nach eigenen Angaben
auch dazu, Vertrauen und Sicher-

heit zum Handel aufzubauen. Nach
der Insolvenz habe man wieder
Marktanteile zurückgewonnen;
mit der um 40 auf 92 Köpfe redu-
zierten Belegschaft soll im Rumpf-
jahr 2015 ein Umsatz von sechs Mil-
lionen Euro erreicht werden. Im
kommenden Jahr will Paschen wie-
der zweistellig sein (gemessen an
dem, was netto das Werk verlässt).
Man sei „so gut wie auf Plan“, so
Bläsius. ■  Foto: Schwade

Streifzug durchs Gewerbegebiet mit Preisen belohnt
über Staubsauger und Kaminbe-
steck bis zu Gutscheine. Die Ver-
treter der Unternehmen freuten
sich am Mittwochnachmittag ge-
meinsam mit den Gewinnern, als
die Preise im Gewerbegebiet am
Wasserturm übergeben wurden.

■  Foto: Schwade

zahl von über 450 Einsendungen
ausgelost wurden. „So viele Rück-
meldungen hatten wir noch nie“,
bedankte sich der Vereinsvorsit-
zende Christoph Barnstorf-Lau-
manns einerseits für das Interes-
se, andererseits bei den Sponso-
ren der Preise – vom Reifenservice

lohnte sich der Nachmittag beson-
ders: Sie hatten sich für ein Ge-
winnspiel die Besichtigungen bei
mindestens sechs Betrieben des
Vereins „Unternehmen Wasser-
turm“ mit Stempeln dokumentie-
ren lassen – und gehörten zu den
Glücklichen, die unter der Rekord-

Im Gewerbegebiet am Wasser-
turm haben Anfang September
mehr als 30 Betriebe ihre Türen
zum Info-Schautag geöffnet und
tausenden Besuchern ebenso in-
formativ wie unterhaltsam ihre
Produkte und Dienstleistungen
vorgestellt. Für einige Neugierige

Bestnoten für Schulleitung
Nach 34 Jahren: Lippe-Berufskolleg verabschiedet Gerd Kleinsorge

und gleichzeitig auch zen-
trales Sorgentelefon. Bei all
den Aufgaben hast Du trotz-
dem nie den Blick auf die
Schüler verloren. Was gibt
es besseres, als zum Ruhe-
stand feststellen zu können:
Es ist alles gelungen“.

Die richtigen Worte fand
auch Ulrich Rüffin, schul-
fachlicher Dezernent der
Bundesregierung Arnsberg,
der anschließend den Schul-
leiter mit einer Urkunde in
den wohlverdienten Ruhe-
stand entließ.

Die Vertreterin der Schü-
lerschaft Vanessa Lahme er-
innerte sich in ihrer Dan-
kesrede an ihren ersten
Schultag und die Befürch-
tungen, dass ein unterrich-
tender Schulleiter wohl
eher schlechte Lehrerlaune
und Unterrichtsausfall be-
deuten würde. Bewahrhei-
tet habe sich nichts davon.
„Herr Kleinsorge hat immer
fröhlich den Unterricht be-
gonnen und ihn mit einem
Lächeln beendet“.

Wer das Amt des Oberstu-
diendirektors in Zukunft
übernehmen wird, ist noch
nicht geklärt. Das Aus-
schreibeverfahren laufe je-
doch bereits, hieß es am
Moittwoch. ■ nf

nik- sowie Elektronikstütz-
punkte modernisierte, für
Beamer und W-Lan in jedem
Klassenraum sorgte, Lehr-
küchen erneurte. Es ent-
standen zusätzlich ein mul-
tifunktionaler Sprachen-
raum sowie Schüler- und
Lehrerarbeitsräume.

Für so viel Engagement
und gute Zusammenarbeit
dankte auch Maria Schulte-
Kellinghaus, Dezernentin
des Fachbereichs Jugend,
Schule und Soziales des
Kreises Soest, in ihren kurz-
weilig-humorvoll gestalte-
ten Grußworten: „Als Schul-
leiter ist man Vermittler

Verabschiedung hatten ne-
ben Kollegium und Familie
auch zahlreiche Vertreter
aus Politik und Wirtschaft
sowie weiterer Schulen ge-
funden. Die musikalische
Begleitung der vom stellver-
tretenden Schulleiter Mi-
chael Flore moderierten
Verabschiedung übernahm
die Schulband „Cool Cats &
Chorus“.

Für Internationalität
stark eingesetzt

Gerhard Kleinsorge setzte
sich in seiner Amtszeit be-
sonders für Austauschpro-
jekte ein. So wurde durch
die langjährige Pflege viel-
fältiger Auslandskontakte
zwischen dem Lippe-Berufs-
kolleg und zahlreichen in-
ternationalen Partnerein-
richtungen (auch über Euro-
pa hinaus) eine intensive in-
terkulturelle Zusammenar-
beit ermöglicht und das Lip-
pe-Berufskolleg 2009 unter
Kleinsorges Führung als zer-
tifizierte Europaschule
anerkannt. Zahlreiche Bau-
projekte nahm der gelernte
Industriekaufmann in An-
griff, stockte u.a. das Tech-
nikangebot auf, indem er
Werkstätten und Mechatro-

LIPPSTADT ■  Die Bestnote
1,0 für Internationale Bezie-
hungen, handwerkliches
Geschick, Heimatkunde,
Zeitmanagement und Füh-
rungsqualität: Mit diesen ex-
zellenten Bewertungen ist
Gerd Kleinsorge, Leiter des
Lippe-Berufskollegs, in den
Ruhestand verabschiedet
worden. Ein „Zeugnis“ nach
34 Jahren: Dafür hatte der
Lehrerrat den Spieß einfach
mal umgedreht und die Ur-
kunde im Rahmen der Ver-
abschiedungsfeier am Mitt-
wochnachmittag im Forum
des Kollegs übergeben. Fa-
zit: „Dem Schulleiter Ger-
hard Kleinsorge wird der Ti-
tel ,Pensionär’ zuerkannt“,
verkündete die Lehrerrats-
vorsitzende Diana Meuer bei
der Übergabe des glänzen-
den Leistungsnachweises.

Der gebürtige Sauerlän-
der war seit 1981 als Lehrer
am Lippe-Berufskolleg tätig,
seit 2006 hatte er als Ober-
studiendirektor die Leitung
inne. Nun hat er sein Amt
im Alter von 63 Jahren offi-
ziell niedergelegt, nachdem
er in den letzten anderthalb
Jahren aus gesundheitli-
chen Gründen bereits große
Teile der Leitung abgegeben
hatte. Den Weg zu seiner

Gerd Kleinsorge

fos könne das System seine
Einstellungen verändern:
„Da wird Technologie in die
Maschine gebracht und so
die Produktivität verbes-
sert.“ Interessant bei der
Entwicklung der Maschinen
sei auch der Umgang mit
der Ungewissheit: Hinder-
nisse im Feld, Flächen mit
unterschiedlichem Ertrags-
niveau, Einsinken im Bo-
den, drohender Regen. Er-
folgreich seien auch Trans-
fers mit Start-ups.

Welche Bedeutung be-
sitzt aber Industrie 4.0 für
die heimischen Unterneh-
men – wo doch in der Nach-
barregion Ostwestfalen-Lip-
pe mehr als 30 Innovations-
projekte und weitere Maß-
nahmen laufen? Oder ist es
nur ein „Hype“? Wirt-
schaftsförderer Ingo Lüb-
ben zitierte eine Umfrage
der südwestfälischen Indus-
trie- und Handelskammern,
laut der sich 57 Prozent mit
„Industrie 4.0“ befassen –
was oft noch Informations-
beschaffung bedeute, aber
etwa ein Drittel setze be-
reits erste Vorhaben um.
Solche Zahlen sorgten für
Erstaunen bei Alfons Eilers,
der als erster Bevollmäch-
tigter der IG Metall für ein
interessant-lebhaftes Ge-
spräch zu den Referenten
stieß – denn die Zahlen de-
cken sich offenbar nicht mit

erfassung könnte spezielles
Fachwissen unnötig und da-
mit entwertet werden. Nicht
alles ließe sich indes ab-
schätzen, doch auch bei Pla-
nung und Steuerung oder
bei der Produktentwicklung
könnten einerseits Routinen
abgebaut werden, anderer-
seits Interaktion und Ent-
scheidungsspielräume zu-
nehmen; Teamarbeit und
Kommunikation werden im
Management wichtiger. Ob
und welche Jobs wegfiele,
dazu gebe es verschiedene

LIPPSTADT ■  „Ich muss in
zwei Stunden am Warenaus-
gang sein“, kräht die Kompo-
nente in der Warteschleife. Die
Drehmaschine winkt überlas-
tet ab („Kapazität bis Freitag
ausgebucht“) – unterdessen
bittet die Presse unterwürfig
um Hilfe: „Schalt mich an!“
Und die Nachschubstation
meint genervt, dass nun wirk-
lich langsam mal ihr Magazin
aufgefüllt werden müsste: Ob
es so einmal zugeht, wenn in
der Produktion Maschinen ver-
netzt sind und Menschen ko-
operativ entscheiden?

Ein ähnlich modellhaftes
Beispiel zeigte am Mittwoch-
abend vor rund 70 neugieri-
gen Zuhörern im Cartec,
welche Wirkung die digitale
Vernetzung der Produktion
– geläufig auch als „Indus-
trie 4.0“ – entfalten könnte
(okay, die Charaktereigen-
schaften der Anlagen dürfen
bei ernsthafter Betrachtung
vernachlässigt werden). Mit
dem emeritierten Professor
Hirsch-Kreinsen (TU Dort-
mund) hatte die Lippstädter
Wirtschaftsförderung einen
Referenten gewonnen, der
einen wissenschaftlichen
Blick auf mögliche Folgen
für die Arbeitswelt warf. Mit
Industrie 4.0 werde der Mit-
arbeiter mehr dispositive
Aufgaben übernehmen,
mehr Entscheidungsspiel-

räume haben, anders kom-
munizieren und kooperie-
ren, über IT- und Produkti-
onswissen verfügen. Bei der
Automatisierung gebe es je-
doch eine Ironie: Angesichts
routinehafter Überwachung
und einer monotonen Nor-
malsituation nimmt das
Verständnis der Mitarbeiter
fürs System ab – und wenn
es dann kritisch werde, sei-
en sie im Zusammenspiel
mit der Maschine vielleicht
überfordert.

Hirsch-Kreinsen legte
auch mögliche Entwicklun-
gen auf verschiedenen Ebe-
nen dar: In Logistik, Maschi-
nenbedienung oder Daten-

Material an Maschine:
„Muss gleich raus“
Industrie 4.0: IG Metall will das Gespräch suchen

seinem Eindruck. Dabei
dürfe man sich dem Thema
nicht verweigern. „Wir wür-
den gerne die Arbeitgeber
auffordern, mit uns in Ge-
spräche über Zukunft ein-
zutreten“, so Eilers – zumal
es für Industrie 4.0 auch Ak-
zeptanz in der Belegschaft
brauche und Ausbildungs-
inhalte ebenso ein Thema
seien. Arbeitnehmervertre-
ter beschäftigten sich mit
mit der Zukunft, das brau-
che Gestaltungsmöglichkei-
ten. Man wolle jedoch nicht
in das Direktionsrecht der
Arbeitgeber eingreifen, be-
tonte der Gewerkschafter.

■ axs

Untersuchungen und kon-
troverse Thesen.

Ein Punkt beschäftigte so-
wohl Hartmut Hirsch-Krein-
sen als auch den zweiten Re-
ferenten, Thilo Steckel aus
der Vorentwicklung bei
Claas: Wie kann die Erfah-
rung der Mitarbeiter gesi-
chert und aufgebaut wer-
den? Denn nicht immer hül-
fen Sensoren und künstli-
che Intelligenz allein: „Der
Blick des Landwirts auf eine
Handvoll des Getreides er-
setzt soviel“, erklärte Ste-
ckel. Der Strohanteil, die
Trennung der Spreu vom
Weizen – auf Basis solcher
vom Mensch erkannten In-

Diskutierten und informierten am Mittwochabend im Cartec zu Industrie 4.0: Die Moderatoren Chris-
tian (l.; Unity AG) und Wirtschaftsförderer Dr. Ingo Lübben (r.) mit den Referenten Thilo Steckel
(Claas), Alfons Eilers (IG Metall) sowie Prof. Hartmut Hirsch-Kreinsen (v.l.). ■  Foto: Schwade

Mit der digitalen Vernetzung
wird sich auch ein „Re-
gio.NRW“-Projekt in Süd-
westfalen befassen. Die IHK
zu Hagen will kleine und mit-
telständische Unternehmen
für Industrie 4.0 sensibilisieren
und praxisnah informieren.
Dabei könnten mit regionalen
Hochschulen und auch dem
Spitzencluster it’s OWL Ver-
bundprojekte initiiert werden,
um konkret zu unterstützen.
Zu den Partnern des Projekts
zählen u.a. IHK Arnsberg,
Hochschule Hamm-Lippstadt,
FH Südwestfalen, Wirtschafts-
förderung Lippstadt sowie ver-
schiedene Netzwerke.

Mittelstand 4.0

Mähdrescher und Transportfahrzeug könnten autonom fahren
und dabei kooperieren – mit entsprechenden Daten würde zum
Beispiel die Rechnung des Lohnunternehmers vereinfacht oder
der Überladepunkt zur Optimierungsaufgabe. Dass Bauern den
Autofirmen bei Industrie 4.0 etwas vormachen würden, sei dann
aber doch sehr zugespitzt, meinte Referent Thilo Steckel.

Ein Blick in die wandlungsfähi-
ge Fertigung bei Phoenix: In
Ostwestfalen-Lippe sind bei
„it’s OWL“ bereits verschiede-
ne Projekte zu Industrie 4.0 an-
gelaufen.


